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Amtliches.
Holzversteigerung.

Am Dienstag , den 13. März ds . Zs . kommen im
Gemeindewald Flörsheim a. M . in den Distrikten No.
25 bis 19 und No. 27 bis 41 folgende Hölzer zur
Versteigerung:

1. 14 Stück Eichen-Wagnerstangen 4 m lang 1,26
Festmeter.

2. 15 Rmtr . „ -Gartenpfosten 2,50 m lang.
3. 75 „ „ -und Kiefern-Scheit- und Knüppel¬

holz, darunter mehrere Bieter
Pfahl - und Stückholz.

4. 25 „ „ -und Kiefern-Stockholz.
5. 90 „ „ „ -Reiserknüppelholz.
6. 5000 Eichen und Kiefern-Durchforstungswellen.
Zusammenkunft und Anfang vormittags 10 Uhr an

der Jagdhütte (Mönchbruchallee).
Flörsheim , den 11. März 1912.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Peter Joseph Bettmann , Steinbruchsbetriebsleiter

Hierselbst beabsichtigt, auf seinem in der Gemarkung
Flörsheim Grundbuch Band 9, Blatt 448, Kartenblatt
28 Parzelle No. 96 und 106 an der Straße Flörsheim-
Hochheim gelegenen Grundstücke ein Wohnhaus zu er¬
richten und hat hierzu die Ansiedlungsgenehmigung
nachgesucht.

Gegen diesen Antrag kann von den Eigentümern,
Nutzungs-Gebrauchsberechtigten und Pächtern der be¬
nachbarten Grundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist
von 2 Wochen bei dem Herrn Landrat in Wiesbaden
Lessingstraße No. 16 Einspruch erhoben werden, wenn
der Einspruch sich durch Tatsachen begründen läßt , welche
die Annahme rechtfertigen, daß die Ansiedelung das
Gemeinde-Interesse oder den Schutz der Nutzungen be¬
nachbarter Grundstücke aus dem Feld - oder Gartenbau,
aus der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei ge¬
fährden wird.

Flörsheim , den 12. März 1912.
Der Eemeindevorftand:

Lauck, Bürgermeister.

Bekanntmachung
In den nächsten Tagen werden in der hiesigen Ge¬

meinde wie in den Vorjahren sämtliche Kellerräuine
ausgebrannt und die Abort- und Jauchegruben mit Saprol
überschüttet zur Vertilgung der sich hier angesammelten
Schnaken. Die Ausführung dieser Arbeiten erfolgt
durch Eemeindearbeiter und auf Kosten der hiesigen
Gemeinde. Die Hauseigentümer bezw. Pächter wer¬
den ersucht die Arbeiter bei der Ausführung dieser
Vertilgungsmaßregeln zu unterstützen und das Ueüer-
schütten der Gruben und Wasserbehälter mit Saprol
während der Sommerzeit von Zeit zu Zeit zu wiederholen.

Flörsheim , den 10. März 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Aushändigung der Kriegsbeorderungen und Paß-

notizen an die Personen des Beurlaubtenstandes.
1. Die Kriegsbeorderungen und Paßnotizen für das

Mobilmachungsjahr 1912/13 (1. 4. 1912 bis 31. 3. 1913)
werden für den Landkreis Wiesbaden in der Zeit vom
10. bis 25. März an sämtliche hier in Kontrolle stehen¬
den Mannschaften des Beurlaubtenstandes durch die
Ortsbehörden ausgehändigt werden

Der Empfang der Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
ist in jedem einzelnen Falle durch den betreffenden
Mann selbst zu bescheinigen.

2. Die bis jetzt dienstlich dem Vezirksfeldwebel noch
nicht zur Kenntnis gebrachten Wohnungsveränderungen
sind sofort zu melden.

3. Falls Mannschaften des Beurlaubtenstandes in
der vorerwähnten Zeit nicht zu Hause sein können, haben
sie eine andere erwachsene Person des Hausstandes , die
alsdann auch in ihrem Namen zu quittieren hat , mit
der Empfangnahme der Kriegsbeorderung oder Paß¬
notiz zu beauftragen.

4. Jeder Mann der bis zum 25. März ds . Js . nicht
im Besitze einer Kriegsbeorderung oder Paßnotiz ist,
hat sich sofort, spätestens bis zum 31. März 1912 in

den Vormittagsstunden auf dem Hauptmeldeamt, Dotz-
heimerstraße No. 7, bei seinem Bezirksfeldwebel zu
melden; Militärpapiere sind mitzubringen.

6. Die vom 1. April 1912 nicht mehr gültigen
gelben Kriegsbeorderungen oder Paßnotizen sind an
diesem Tage durch die Mannschaften selbst zu vernichten,
die neuen, roten Kriegsbeorderungen oder Paßnotizen
sind in den Militär - oder Ersatzreservepaß einzukleben.

Wiesbaden , den 24. Februar 1912.
Königliches Bezirkskommando.

Vorstehende Bekanntmachung des Königlichen Be¬
zirkskommandos bringe ich hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis.

Flörsheim , den 11. März 1912.
Lauck , Bürgermeister.

Lokales.
Flörsheim , den 11. März 1912.

m Der Gesangverein „Sängerbund " hatte anläß¬
lich des Ablebens Sr . Kgl. Hoheit des Eroßherzogs
von Luxemburg der Witwe desselben ein Beileidstele¬
gramm gesandt, auf das nun vor einigen Tagen ein
Antworttelegrainm beim Vorsitzenden des Vereins ein¬
ging. Dasselbe lautet : „Ihre Königliche Hoheit dankt
für erwiesene Teilnahme . Graf Syberg von Simmern " .
Bekanntlich hat der verewigte Eroßherzog von Luxem¬
burg zu dem Eesangswettstreitdes Sängerbunds Psingsten
1912 einen Ehrenpreis gestiftet.

s Leichenlandung. Gestern Vormittag wurde von
einem Schiffer die Leiche eines Mannes , der mit einer
grauer Joppe und gleicher Hose bekleidet war, im Main
an der Ausladestelle der Diamant -Steingutwerke hier
gelandet. Die Leiche hat mehrere Verletzungen am
Kopf, so daß die Möglichkeit nicht von der Hand zu
weisen ist, daß ein Verbrechen vorliegt . Die Polizei¬
behörde hat den Gelandeten in das ' Leichenhaus des
hiesigen Friedhofes verbracht und bereits ermittelt , daß
es sich um den feit am 12. Februar vermißten 36jührig.
Buchdrucker Ernst Wilhelm Gürtler aus Frankfurt a.
M .-Bonames handelt . Der Bruder des Verstorbenen
hat die Identität der Leiche bereits anerkannt. Heute
Nachmittag findet die gerichtsärztliche Obduktion statt.

e Achtung, Hausbesitzer! Es wird nochmals daran
erinnert , daß Hausbesitzer, welche Wohnungen von über
360 Mk. vermietet haben, einer Mietstempelsteuer unter¬
liegen. Die erforderlichen Mietsformulare können beim
Zollamt Hochheim empfangen werden.

b Infolge einer Wette beabsichtigt Herr Paul Treber
(Gowisch) dahier, am Montag in 14 Tagen auf dem
Drahtseil der Flörsheimer Fähranlage den Main zu
überschreiten. Bereits morgen Mittwoch will gen. Herr
mit den Vorübungen dazu beginnen und da es ziemlich
sicher ist, daß er bei seinen ersten Versuchen des gewag¬
ten Kunststückes mehr wie einmal in das nasse Element
fallen wird, dürfte es wohl an großen und kleinen Zu¬
schauern nicht fehlen.

x Vorschußverein. Sonntag , den 24. März cr., nach¬
mittags 4 Ühr, wird der Vorschußvereindahier (Einge¬
tragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht)
seine Jahresversammlung im Karthüuser-Hof abhalten.
Dem Vernehmen nach kann der Vorschuß-Verein wieder
über ein gutes Resultat des abgelaufenen Geschäftsjahres
1911 berichten. Die Mitglieder des Vorschuß-Vereins
sollten daher auch in größerer Zahl , als bisher geschehen
ist, die Generalversammlung besuchen, um dadurch dein
Vorstand für seine mühevolle und verantwortungsschwere
Arbeit einen kleinen Beweis ihrer Anerkennung zu ge¬
ben. Hoffen wir daher auf einen recht zahlreichen Be¬
such der Versammlung.

u Theaterzug . Vom 1. Mai ab fährt auf der Strecke
Kastel-Flörsheim ein Sonderzug, der speziell für die
Besucher des Mainzer Stadttheaters von größtem Vor¬
teil sein wird. Er geht in Kastel ab 10.25 Nm. und
kommt in Flörsheim an 10.42 Nin. Wenn man be¬
denkt, daß bei dem gewöhnlichen Schluß des Mainzer
Theaters um 91/a Uhr die Besucher bisher gezwungen
waren bis 11.04 Nm. auf eine Fahrgelegenheit nach
Hochheim oder Flörsheim zu warten , so wird man ver¬
stehen, daß die Neuerung einen großen Vorteil be¬
deutet . Sicher wird dadurch auch der Besuch des Main¬
zer Theaters vonfeiten des hiesigen Publikums ein
regerer werden.

* Von der Taunusbahn . Vom 1. April ab wird
von Flörsheim aus ein Frühpersonenzug Nr. 343 ab
445 Uhr vormittags und Wiesbaden an 5 Uhr 20 Min.
eingelegt. Dieser Zug wird täglich nach Wiesbaden
gefahren, wo er den Anschluß nach Rüdesheim auf¬
nimmt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Uhr 2. Amt für Jos . Flörsheimer , 7 Uhr 2. Amt
für Nik. Messerschmitt, 4 Uhr hl . Beicht, 8 Uhr (bei Regen¬
wetter 6 Uhr) Fastenandacht.

Donnerstag 6 Uhr hl. Messe, 68/4 gest . Engelmesse für Konrad
Mohr , 4 Ut)v hl . Beicht.

Bereins-Nachrichten:
Turngesellschaft. Heute Dienstag Abend erste Turnstunde der

Saison im Karthäuser -Hof. Vollzähliges Erscheinen der
Turner und Zöglings wird erwartet.

Klub „Gemütlichkeit". Samstag , den 16. März , abends 8x/2 Uhr
Versammlung im Gasthaus „zum Taunus ". Dringendes
Erscheinen erforderlich, zwecks Verlegung des Vereinslokals.

Kameradschaft Germania . Jeden Donnerstag Abend 8' /g Uhr
Turnstunde im Schützenhof.

Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7aU Uhr bis 8»/4 Uhr für An¬
fänger daran anschliessend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Kath . Jünglingsverein . Jeden Donnerstag Abend um 8 Uhr
Turnen im „Schiitzenhof".

Arbeitergesangverein „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal ".

Humor. Musikgesellschast „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Gastwirt Adam Becker.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und 'pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Kegelgesellschaft 1811. Jeden Samstag Abend punkt 9 Uhr Kegel¬
gesellstunde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigung wird bestraft.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8fiz Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverein „VolksliederbunÄ". Jeden Samstag Abend 8^ 2
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend !/29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Lescverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Uin voll-
zähliches Erscheinen wird gebeten.

Tnrngesellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunden
der Turner und jeden Mittwoch Abend 8 Uhr der Zöglinge
im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Turnverein von 1881. Die Turnstunden für die aktiven Turner
und Zöglinge finden in Zukunft Dienstags und Donners¬
tags von punkt 8 Uhr abends ab im Vereinslokal statt
und zwar Dienstags unter Leitung der Turnwarte und
Donnerstags unter Leitung des Turnlehrers Moll . Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen ist nötig.

Stadttheater Mainz*
Direktion : Max Vehrend.

Dienstag 12. März abends 71/2  Uhr „Fidelio ". Gewöhnliche Preise.
Mittwoch 13. März abends 8 Uhr „Traum ein Leben". Volks-

tünrliche Preise.
Donnerstag 14. Mürz abends 7 Uhr Gastspiel Marta Bomnier

„Wiederspänstigen Zähmung ". Gewöhnliche Preise.
Freitag IS. März abends 7 Uhr Gastspiel des Hofschauspielers

Rudolf Christians „Journalisten ". Gewöhnliche Preise.

Der in hiesiger Gemeinde-Gasanstalt aus
bester Saarkohle hergestellte Gaskoks ist

it heile gmz KIiihm im Weile
ermäßigt miitn,

(auch im einzelnen Zentner weit billiger
als bisher !)

Gaskoks hat fast doppelt so hohen Heiz¬
wert wie Braunkohlenbriketts, geringste Rauch-
und Aschenentwicklung, daher sauberstes, ge¬
sundestes und billigstes Feuerungsmaterial.

! «nMt jetzl. ehe der KohlMeil
seine Felge« zeiiigl, «MMgligkeil

seine« Mms.
Flörsheim , den 7. März 1912.

Verwaltung der Gasanstalt.



Die ungarische Krise.
Die Haltung der nationalen Arbeitspartei.

Eine Konferenz der nationalen Arbeits-
f ß r £ eb̂ehufs Beschlußfassung über die weitere Hal¬
tung der Partei gestaltete sich zu einer imposanten Kund¬
gebung . wie sie seit Jahrzehnten in Budapest nicht statt-
gesllnden hat , und ans die zukünftige Gestaltung der
Dinge rn Ungarn von größtem Einfluß sein dürste . Die
Konferenz , der von den 250 Mitgliedern der Regie-
rungspartei 223 beiwohnten , war eine begeisterte, fast
feierliche Kundgebung für das weitere treue F e st h a l-
* e tV° rn ^ e 07 e r Regi  m e wie an der vom Gra-
fcn K h u e n inaugurierten Politik , eine energische, mit¬
unter überaus scharfe Zurückweisung der Einmischung
Oe >terrelchs in die Angelegenheiten Ungarns und eine
förmliche Ernschwörung auf die von der Partei bisher
vertretenen Prinzipien.
. -r ^ //nn der Konferenz ergriff Graf K h u e n,
? . stürmischem Jubel empfangen , das Wort , um kurz
die G r u ir d e feiner Demission  auseinander-
zusetzen und an die Partei die Bitte zu richten, wie
bssher einig zu bleiben und dazu beizutragen , daß die
Eintracht zwischen der Krone und der Nation nicht zer¬
stör! werde . Nach erneuten stürmischen Ovationen für
Khuen ergnff Graf Stefan  T i s z a das Wort und
führte au», Ungarn dürfe sich von Oesterreich nicht de¬
gradieren lassen. Die österreichischen Ministerkollegen
aus dem Heer, an der Spitze der Kriegsministcr Auf-
fenberg . hatten m einer direkt Ungarn schädigenden Ab-
N"N ? schr kollegial gehandelt . Die nationale Arbeits¬
partei könne darauf nur mit ihrer unerschütterlichen Ein-
rächt antworten , und wer dies nicht wolle , der möge

sofort aus der Partei austreten.
Wiederholt von stürmischem Beifall unterbrochen,

unterbreitete Graf Tisza sodann eine Resolution,
in der das unentwegte Festhalten der Partei an der
h1?? 61 !?6" d/llitik des Grafen Khuen betont und ails-
gefprochen wird , daß ein P r o v i f o r i u m in der
ff / st " e f o r m f r a g e u n a n n e h m b a r sei und

dieser Frage durch keine andere Angele-
genhen verdrängt oder mit einer anderen verquickt wer-
den dürfe , ^ lt der Frage der Wahlreform  stehe
die Partei auf dem Standpunkt der seinerzeit dem Mo¬
narchen überreichten Adresse und der jüngst vom Grafen
Khuen gegebenen Erklärungen , wonach unter Wahrung
der Hegemonie der Magyaren , der nationalen Interes¬
sen, sowie des Einflusses der Intelligenz ein allge-
m eines demokratisches Wahlrecht  ge¬schaffen werden solle.

Die Resolution wurde unter großem Jiibel em-
stlmmrg angenommen . Noch ivährend der Kundgebungen
für Tisza erhob sich der Finanzminister L u k a c s von
»eurem Srtze, schritt auf Tisza zu und reichte ihm Wort¬
es dre Hand , um darzutun , daß er keine gesonderten
Wege zu gehen beabsichtige und sich der Resolution an-
schneße. Etwa zwei Minuten standen beide, umtobt von
eineul förmlichen Jubelgeschrei , am Rednerpult , worauf
nach nochmaligen begeisterten Ovationen für Khuen die
Konferenz geschlossen  wurd e.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

^Ueber etwaige Schritte für eine Audienz  beim
Kaiser  des neu gewählten Präsidiums des

- Irl  Ages  soll am nächsten Montag Beschluß
gefaßt werden . Dr . K a e m p f wird zunächst, wie all¬
gemein es üblich war , dem Kaiser von der Konstituie¬
rung des Präsidiums Mitteilung machen. Die Wahl
Dr . Kaempfs zum ersten Prästdenien wurde dem Kaiser
nach Bremen bereits durch ein Telegramm miigeteilt.
Das , «Berliner Tageblatt " meint , daß sich das neue
Präsidium mit der Frage eines A n 1 r i t 1 s b e s u -
che s im Schlosse nicht zu befassen habe . Diese Frage
sei bereits gelost. Da bas erste gewählte Präsidium vom
Kaiser nicht empfangen wurde , so dürfte wohl das
jetzige neue Präsidiunr nicht verpflichtet sein, einen Be-

'm Konigl . Schlosse zu machen, und die Angelegen-
Ve“ statte damit ihre Erledigung gefunden,
r. - ? ? ^ preußische Abgeordnetenhaus
benet den B a u e t a t . Dabei teilte der Minister
mit , daß ein Entwurf über die Verwertung der Was¬
serkraft der Werra und Fulda  ausgearbeitet und
dem Abgeordnetenhaus in der nächsten Session vorge-
lcgt werden soll . Weiter kam das Projekt der Mo¬
le l' und^ S a a r k analisierung  zur Sprache.

JJ' Uilirer erklärte , daß der notwendige Ausgleich

zwischen den beidett rTvaNsterenden JndustriegebietenMr
geschaffen werden könne durch eine Ermäßigung der
Eisenbahntarife auf Erze und Koks.

* Wie man hört , haben die S o z i a l d e m o k r a -
ten ihren Einspruch  gegen die Wahl des Dr.
Kampf  als Abgeordneten bisher noch nicht zurückge¬
zogen. Man nimmt an , daß die Sozialdemokraten dies
noch vor Mittwoch tun werden , zu welchem Termine die
Wahlpriisungskomnrission ihre Tätigkeit wieder anfnimmt.

* Das Reichstags Mandat  des neuen Präsi¬
denten I o h a n n e s K a e m p f ist an sich durch
einen W a h l p r o t e st der Sozialdemokra¬
ten gefährdet.  Die Wahlprüfungskommission soll
sich mn nächsten Mittwoch mit diesem Protest befassen

dem Fall , daß dem Wahlprotest stattgegeben wird
wurde «ach der Wiederwahl des Herrn Kaempf auch
die Präsidentenwahl wiederholt  wer¬den muffen.
„ dem Einspruchsverfahren  gegen die
Auslosung der „Lorraine S p o r t i v e" und
der »o e u n c f f c ß o r rain  e" hat der Kaiserliche
Rat ,n beiden Fallen die Rekurse als u n b e g r ü n -
sÜC r u/ 0 e w i e s e n . Die Kosten fallen in bei¬
den Fallen den Einspruchsklägern zur Last. Eine nähere
Urteilsbegründung wurde nicht gegeben.

Frankreich.
* Der französische Botschafter in Berlin , L . C a m-

b o n, wird nt den nächsten Tagen in Paris erwartet.
Sein Eintreffen wird in Zusammenhang gebracht mit
dem deutsch - französischen Abkom  m e n.
Unterhandlungen zwecks Regelung gewisser Einzelheiten
des Vertrages sind in der letzten Zeit in Berlin ge¬
pflogen worden . Cambon wird mit dem Kabinettschef
Poincaree beziiglich der Ratifizierung des dentsch-fran-
zosischen Marokko-Abkommens vom 4. November 1911
unterhandeln , welches bekanntlich noch nicht endgültig
unterzeichnet worden ist. Dieser Vertrag war nur mit
den Initialen der betreffenden Minister versehen worden
Die französische Negierung will jedoch nunmehr , daß
ohne Verzögerung das Abkommen unterzeichnet werde.
Bisher haben alle Mächte mit Ausnahme von Belgien,
Portugal und Holland ihre Zustimmilng zu dem Ver¬
trage erteilt . Holland wartet bekanntlich ab , bis das
französisch-spanische Abkommen perfekt geworden ist, um
dann auch das de,itsch-sranzösische Abkommen zu rati¬
fizieren.

Portugal.
* Das Schwurgericht sprach das Urteil  gegen die

Ausrührer  aus der September -Revolte . Die Ge¬
schworenen sprachen die meisten Angeklagten frei . Die
aufgeregte Volksmenge , die das Gerichtsgebäude um¬
lagerte . drang darauf in den Gerichtssaal ein und ver¬
suchte die freigesprochencn Angeklagten zu  t y n-
che n. Dem herbeigerufenen Militär gelang es , nur
Nitt großer Mühe , die Ordnung wieder herzustellen.

LurpräsidentenAmhllmRelchZtag

Aipg.Städter Kaefnpf •BrJj.Rääsihe

Präsident Kaempf (Fortschr .) ist aus dem Kans-
mannsstand hervorgegangen : er war von 1871 bis
1899 Direktor der Darmstädter Bank. Seit 1902 ist er
Präsident der Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft und
seit 1905 Präsident des Deutschen Handclstages ; ferner
ist er Stadtältester von Berlin . Der Doktortitel Wurde
ihm anläßlich seines 70. Geburtstages von der Berliner
Universität verliehen.

Der Erste Vizepräsident Geheimer Regierungsrat Dr.
P a a s ch e (natl .) war Professor der Siaatswissenschast:
un amtlichen Verzeichnis ist er ferner als Gutsbesitzer
aufgesührt (Gut Waldfrieden in der Neurnark) .

Das Haus der Geheimnisse.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

(Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

n c”&ut' Lnt , Herzchen, Ha. ha, wie merkwürdig, daß
sie seinem Wort nicht trauen , ehe sie gehört haben, was
die alte Jesste für sich allein zu sagen hat. Ein Kompliment
für mich, Bertachen. Herr Waldeon braucht meinetwegen
reine Angst zu haben — ich werde nicht anders sprechen
als er. Aber sehen muß ich ihn noch einmal ; gehen Sie
hinauf, Kind, und fragen Sie . ob ich kommen kann."
ir. ^ ^ rte ^tzte es wirklich durch, daß Herr Waldeon
ihr noch eine Unterredung gewährte . Dann erst machte
sie sich auf den Heimweg und Berta wurde zu ihrem
Herrn gerufen. Von ihm erfuhr sie alles, worüber Lord
Duberly und sein Sachverwalter noch Schweigen beobachtet
Uten - Wie staunte sie, zu hören, daß sie aller Wahr«
schemuchkert nach die Enkelin des vornehmen alten Herrn
war , der so gütig mit ihr gesprochen und sie so reich be¬
schenkt hatte.

„Du bist ein vernünftiges Mädchen und wirst dir
durch all dies nicht den Kopf verdrehen lassen" schloß er
seinen Bericht. »Ich dachte, es sei am besten, dich auf die
bevorstehende große Veränderung in deinem Leben vor-
zubereiten. Und wenn unsere Vermutung richtig ist und
du eine vornehme Dame wirst, so vergiß jene nicht, die
hier gütig gegen dich waren . Das ist's, was ich dir sagenwollte."

9. Kapitel.
Hugo befand sich nicht zu Hause, als Lotti bei seiner

Mutter eintraf , kehrte aber bald von seinem Ausgang
zuruck. Er begrüßte das junge Mädchen sehr freundlich,
doch nicht mit der Wärme und Innigkeit , die ein Ver¬
lobter seiner Braut gegenüber zu zeigen pflegt. Lotti war

- rem lem unoestrittenes Eigentum , mw er hielt es nicht für
notwendig, sie mit Liebesbeweisen zu überhäufen.

ta Reid beurteilte den jungen Mann vollkomnien
richtig es lag nichts Nobles, nichts Ritterliches in seinem
Charakter . Nur die Aussicht auf eine reiche Mitgift hatte
ihn bestimmt, um Lotti zu werben, obschon er Berta mit
ihrem kecken, frischen Wesen oorzog.

Der Tag verging rasch und Frau Field wollte Lotti
gerade den Vorschlag machen, über Nacht zu bleiben, als
es an der Haustür klingelte und Bertas Stimme ver¬
nehmbar wurde.

'Esist  diese unangenehme Neid", sagte die Kranke
verdrießlich. „Höre, was sie will, Hugo, sie braucht nicht
hereinzukommen. Set nicht böse, Lotti , das Mädchen
ist mir unsympathisch, ich kann es nicht ändern." — „Viele
Leute mögen Berta nicht leiden" versetzte Lotti . „aber
nur , weil sie sie nicht kennen. Sie ist ein gutes , anhüng-uches Mädchen."

„Das mag sein, Kind, und es ist recht lieb von dir,
sie in Schutz zu nehmen. Aber ich hoffe, wenn du Hugos
Frau bist, wirst du sie etwas ferner halten. Auch er mag
Nichts von ihr wissen."

Ehe Lottt Zeit zu einer Erwiderung fand, tratHugo ein.
_ »Nun . was wollte ste?" fragte seine Mutter eifrig.Hugo lächelte.
_ «"Ae kam im Aufträge ihres Herrn , um zu fragen,ob Lotti diese Nacht hier bleiben könnte."

»Ich sagte dir ja schon, daß der Onkel mich heute los
î i^ mollte , rief Lotti lebhaft. Aber sie mar an Herrn
Waldeons geheimnisvolles Treiben so sehr gewöhnt, daß
sie seine Botschaft nicht besonders überraschte.
, Bald nach Bertas Weggehen verließ auch Hugo das
Haus . Er hatte, wie er sagte, noch etwas Geschäftliches
zu erledigen, und würde nicht lange ausbleiben . Dach es
vergingen zwei Stunden bis zu seiner Rückkehr, und dann
waresfur  die alte Dame Zeit , zur Ruhe zu gehen, so
daß Lotti ihn nicht fragen konnte, wo er sich so lauge auf-Debatten batte. _ _

/ ^ •'Dove
Der Zweite Vizepräsident D o v e (Fortschr .) ist Ju¬

rist. Er war Landgerichtsrat , hat den Titel Geheimer
Justizrat und bekleidet jetzt das Amt des Syndikus der
Handelskammer in Berlin.

■*
Pretzstimmen.

In der ganzen Presse macht sich ein Gefühl der
Erlösung bemerkbar, daß die Frage des Reichstags-
Präsidurms endlich ihre Erledigung gefunden hat , ivenn
auch das Präsidium , das aus den jetzigen Zufallswah¬
len hervorgegangen ist, je nach Parteistellung der Blät¬
ter mit mehr oder weniger gemischten Gefühlen begrüßt
wird . — Die „K r e u z z e i t u n g" schreibt: Es ftt
cm Zufalls -Präsidium , in dem die ihm eigentlich ge¬
bührende blutrote Lanze fehlt und ein Sinnbild auch
der sogenannten Mehrheit der Linken, die nur durch
Zufall die Wahl des Präsidiums aus „eigener Kraft"
zustande brachte. — Die „D e u t s ch e T a g e s z e i -
tu n g" erklärt , die fortschrittliche Volkspartei habe ihre
Hörigkeit zur Sozialdemokratie bekundet und betätigt.
L-as Präsidium dürfe niemals vergessen, daß es ein
Präsidium der Minderheit sei. — Die „Post " attestiert
dem neuen Präsidium , daß es auf konservativen Krücken
rn sem Amt gehinkt sei. - Die „T ä g l i che Run d-
j .Wau'  meint : Das neue Präsidium sei zwar nicht
ö.Wl bester als das alte und nicht ein Bild der wirk¬
lichen Machtverhältniffe im Reichstage , aber immerhin
seren die Gewählten taktvolle und geschäftskundige Par-
lamentarier . — In der „Germania"  heißt es : Muß
mcht Jemand , der die Entwickelung dieser Präsidenten-

Är* er-nt  • ber  uicht genau verfolgt hat . diese
f/uze Wahl für einen Karnevalsscherz halten . Indem
wir diese Frage ,mt einem Ja beantworten , fällt uns
die brennende Schamröte auf die Seele . — Die N a -

ff " ? 6" sagt : Seit dem Zusammenstoß
Unb  Kiffer fit es klar, daß die Naiio-

nalllberalen kernen Sozialdemokraten wählen konnten
7“ In dem „Berliner Tageblatt"  heißt es - Tn
rS Zusammenstellung des Präsidiums spricht

uus , daß der Schwerpunkt bei den libe¬
ralen Parteien liegt . Die Bahn st"r Reformen ist irei.
- - Die „Rassische Zeitung"  meint , das deutsche
Burgertum werde es nicht als ein Unglück betrachten,
daß das Präsidium nicht der getreue Spiegel der Zu¬
sammensetzung des Reichstages sei. — Der „Vorwärts"
schließlich sagt : So ist es also der Rechten und der Re-
gieriing gelungen , der Sozialdemokratie ihren berechtig¬
ten Anspruch vorzucnthalten . Wir werden stärker wer¬
den und was uns heute die Gegner noch versagen , wir
tverden es uns errin gen aus eig ener Kraft.

Die Wehrvorlagen.
« . ? Ie für Samstag beabsichtigte Veröffentlichung der
ff £ U V 1  fl rC. n  W aufgeschoben  worden.Auch werden die stimmführenden Arinister der Bundes-
itaaten erst einige Tage später nach Berlin fahren , weil,
wre es heißt , neuerdings Schwierigkeiten in
der Deckungsfrage  entstanden sind.
^ »Kölnische Volkszeitung " teilt die Aenderungen
des Flottengesetzes  mit , die sich aus den Neu-
forderungcu ergeben:

§ 1 . Es soll bestehen 1. die S chl a cht f l o t t e
a'!.s »wei Floiicnflaggschiffen (ein Flottenflaggschiff) , pier
(funf) Ge,chwadern zu je acht Linienschiffen, acht (zehn)
großen Kreuzern und 24 (30) kleinen Kreuzern als Auf-
klarungsschiffen: 2. die Airslandsfloite aus acht (zehn)
großen Kreuzern und zehn kleinen Kreuzern : 3. die Ma-

hätte es ihr sagen können, denn um ste
er so hastig fortgestürmt. Ehe sie nur
Weges zurückgelegt, stand er an ihrer

Berta Reid
einzuholen war
die Hälfte des
Seite.

„Ich will Sie heimbegleiten, Berta ", sagte er. »Gehen
wir durch den Park , dort können wir ungestört mit ein¬
ander plaudern ."

"i? 02-ff/E mir gar nicht ein", gab Berta zurück.
„Es ist nicht paffend für mich, zu so später Stunde mit
Ihnen allein zu gehen, ich habe für meinen guten Ruf zusorgen."

„Sie sind nicht allzu höflich, Fräulein Berta , aber
kommen Ste mit ", drängte Hugo, sie nach dem Wege
ziehend, der in den Park führte. „Ich habe mit Ihnen
zu reden. Und um meinetwillen können Sie wohl einmal
Herrn Waldeons Zornesausbruch trotzen, nicht wahr ?"

. „Herr Waldeon wird kein Wort reden, selbst wenn ich
viel langer ausbleibe, als ich die Absicht habe."

„Wie memen Sie dies ? Haben Sie es ganz mit ihm
verdorben , halt er Sie für unverbesserlich?" — »Im Gegen¬
teil, er interessiert sich aufrichtig für mich." ' °

„Aus welchen Gründen ?"
„Weil es sich vermutlich Herausstellen wird , daß meine

Verwandten vornehme Leute sind und mein Großvater —
1?, Sf rol Dll ^ brauchen nicht so erstaunte Augen

rW)  Sie .zum^letztemnal gesehen, Hab«
Aristott'attêverwandelst" "'"en Sprößling der englischen
^ . ' Sprechen Sie doch ernsthaft, Berta , und erklären Sie
mir . was Sie damit meinen. Hat Herr Waldeon wirklich
Mre Verwandten ausfindig gemacht?" - „Vorläufig
sind es bloß Bermutungen und nur allein zu Ihnen rede
ich darüber . Ich will nicht vor der ganzen Stadt damit
werde "' ^ nicht nachträglich vielleicht ausgelacht

Ezahlte ihm nun ausführlich von dem Besuch der
beiden Londoner Herren und daß Lord Duberly ste mit
so grober Güte behandelt habe. ’ ' 1



teriakreserve aus vier Mnkenschtffen, vier aroßen Kreu¬
zern und vier kleinen Kreuzern (fällt weg) .

8 3. Bezüglich der Indien st Haltung  der
Schlachtflotte gelten folgende Grundsätze : 1. Das erste
und zweite (erstes , zweites und drittes ) Geschwader bil¬
den die aktive Schlachtflotte, das dritte und vierte (4.
und 5.) Geschwader die Reserveschlachtflotte; 2. von der
aktiven Schlachtflotte sollen sämtliche, von der Reserve- .
schlachtflotte die Hälfte der Linienschiffe und Kreuzer
dauernd in Dienst gehalten werden . Aus diese Weise
wird das vorhandene Material so vollständig als mög¬
lich ausgenutzt.

Diese Organisationsänderungen entsprechen im we¬
sentlichen dem, was bisher schon bekannt war . Zu ihrer
Durchführung sollen, wie ebenfalls bekannt, drei wei¬
tere Linienschiffe gefordert werden.

Zum Krieg um Tripolis.
Aus der Türkei.

Die Konstantinopeler Börse  perkehrte
zum Schluß in großer Nervosität auf das Gerücht, die
Italiener hätten Smyrna blockiert.
Eine Bestätigung fehlt ; dagegen wird aus D e r n a vom
5. März gemeldet, daß die Truppen  E n v e r s
eine elfstündigc Schlacht  geliefert hätten , mit
dem Zusatz: „Unser Sieg war groß und endgültig ."

Das türkische Kriegsministerium veröffentlicht eine
Mitteilung , nach der die türkischen und arabischen Streit¬
kräfte M a r g h e b nach der Wiedereinnahme wieder
räumen mußten , da die Italiener , die Verstärkungen er¬
halten hatten , von der Artillerie der Flotte unterstützt,
auf drei Seiten angriffen . Die Italiener seien jedoch
genötigt gewesen, zwei unbrauchbar gewordene Feld¬
geschütze im Stich zu lassen.

In K o n st a n t i n o p e l will man wissen, daß
die Gouverneure und Truppen -Kommandanten der tür¬
kischen Mittelmeerhäfen Instruktionen erhalten haben,
die ihnen volle Freiheit geben, alle ihnen geeignet er¬
scheinenden Verteidigungsmaßnahmen zu treffen, falls
sich spanische Kriegsfahrzeuge zeigen sollten.

AuS Italien.
Admiral F a r a v e l l i , der neuernannte Oberkom¬

mandant der vereinigten italienischen Flotte , ist von
Tarent in Rom eingetroffen , um rutt dem maßgebenden
Minister die kommende Fl ottenakti on zu besprechen.

Aus ßlterTöelf.
Einbruch -Diebstahl . Für 6000 M . Roben und

Kostüme tvurden von Einbrechern in einem Berli¬
ner  Mode -Salon in der Lützowstraße gestohlen. Die
Diebe drangen durch eine zertrümmerte Ladenscheibe
in das Gcschäftslokal ein.

Selbstmord . Der Berliner  Kriminal - Wachte
meister Bader machte seinem Leben durch Erhängen ein
Ende . Bader sollte am 1. Juni in den Ruhestand tre¬
ten . Es ist dies innerhalb drei Tagen der dritte Selbst¬
mord eines Polizeibeamten.

Gasvergiftung . Im Salzbergwerk Roßleben
tvurden durch ausströmende Gase zehn Mann betäubt.
Einer ist tot,  die andern wurden wieder ins Leben zu¬
rückgerufen.

Großes Schadenfeuer . Ein Teil der Skrivaner
Zuckerraffinerie (Eigentum A. und C. von Liebig) ist
in Prag  abgebrannt . Von den Vorräten verbrannten
in Bearbeitung befindliche 6000 Doppelzentner Zucker.
Die Schadenziffer beträgt eine Million . Die Fabrik ist
beim Assekuranzverein der österreichilch-ungarischen Zucker¬
fabriken versichert. Der Fabriksbetrieb erleidet keine
Störung . Die Raffinerie produziert über 600 000 Dop¬
pelzentner Konsumzucker.

Der Südpol entdeckt? Die seit Jahrzehnten an¬
gestrebte Erforschung des Südpols scheint mit demselben
Resultat zu enden, wie die legendenhafte „Entdeckung"
des Nordpols . Am Donnerstag kamen Nachrichten nach
Europa , nach welchen es im November vorigen Jahres
dern bekannten norwegischen Polarforscher A m u n d -
s e n gelungen sei, den Südpol zu erreichen, und prompt
wie z. Zt . der „Entdecker" Cook und Pearh kommt
gleich darauf eine andere Nachricht, wonach der eng¬
lische Kapitän Scott den Pol erreicht habe . Allerdings
haben ja die Namen Aumndsen und Scott in der inter-
nationalen Gelehrten - und Forscherwelt einen bedeutend
besseren Klang als die Namen Pearh und Look. Eine
genaue Entscheidung , wer wirklich den Südpol erreichte,
wird erst zu treffen sein, nachdem die offiziellen Berichte
der Forscher in Europa eingeirossen sind. — Der „Daily
Chronicle " brinat in einem langen Artikel, welcher 8

In der nächsten Sekunde stieß sie plötzlich einen
zellenden Aufschrei aus . Sie waren weiter gegangen, als
ie beabsichtigt hatten und standen nun plötzlich dem alten
Herrenhaus gegenüber. Das westliche Fenster war er¬
suchtet und der Geist, der schon so viel von sich reden
zemacht, trieb seine gewöhnlichen Possen. Berta hatte
ihre eigenen Ansichten darüber , aber trotzdem zeigte sie
ich sehr geängstigt. „Was sollen wir tun ?" fragte sie
zitternd.

„Nichts", entgegnete Hugo. „Verhalten Sie sich ganz
'till. Ich werde dem Geist einen Schrecken einjagen."

„Einen Schrecken einjagen ? Was haben Sie vor ?" —
„Sie werden schon sehen. Wenn er eine übernatürliche
Erscheinung ist, werde ich ihm natürlich nichts anhaben
können — ist er aber ", fügte er lächelnd bei, „menschlichen
Gefühlen und Empfindungen unterworfen , dann, denke
ich, wird er sehr überrascht sein. Bleiben Sie einen
Augenblick regungslos stehen, ich will einen Stein in das
isenster werfen."

Berta trat einige Schritte zurück, während Hugo sein
Ziel ins Auge faßte. Er hielt einen scharfkantigen Kiesel
in der Hand, den er am Wege aufgehoben batte.

„Wenn der Stein aber jemand treffen würde ", flüsterte
Berta ängstlich. — „Dann geschieht es diesem jemand ganz
recht", versetzte Hugo, nach der hin- und hergleitenden
Gestalt zielend. „Geister können nichts Besseres erwarten,
sie verdienen Strafe für den Unfug, den sie treiben ."

Er schleuderte sein Geschoß mit solcher Gewalt und
Treffsicherheit, daß das verrostete Eisengitter augenblicklich
nachgab und das dahinter liegende gemalte Fenster nun
eine kleine Öffnung aufwies.

Die Wirkung war eine augenblickliche. Der Geist
verschwand und das Licht mit ihm — in einer Sekunde
war alles in tiefe Finsternis gehüllt. Berta glaubte einen
Schrei zu hören, doch sie war ihrer Sache nicht sicher.
Sie warteten eine kleine Weile und versuchten dann, in
das Haus einzudringen, aber ohne Erfolg . Herr Waldeon
hielt es so gut verschlossen, daß nirgends ein Zugang
gefunden werden konnte. Nun kamen sie zurück und

Spalten der Zeitung film , den von Hobärttown tu
Tasmania nach London telegraphierten ausführlichen
Auszug aus der Schilderung der Südpolarfahri Amund-
sens . Der Forscher erreichte den Pol nach großen Stra¬
pazen zwischen dem 14. und 16. Dezember vs . Is . Am
Pol wurde eine Hütte ausgebaut , welche man Polheim
nannte . Die Entfernung vom Winterquartier bis zum
Pol beträgt 1400 Km. Am 17. Dezember Irak Amund-
sen die Rückreise an . In England ist man einigermaßen
enttäuscht, da man angenommen halte , daß der eng¬
lische Forscher Scott zuerst den Pol erreicht habe . Man
zweifelt vielfach daran , daß Scott überhaupt am Pol
gewesen ist. Bekannte Forscher wie Shackleton und
Peary drücken ihre Meinung dahin aus , daß Scott
ebenfalls den Pol erreicht hat . Die in London verbrei¬
tete Depesche, daß Amundsen den Erfolg seines Riva¬
len anerkannt habe wird durch folgende Depesche aus
Hobärttown dementiert : Kapitän Amundsen erklärt , das
Telegramm bezüglich Kapitän Scott nicht gesandt zu
haben Amundsen traf am 19. Januar im Busen von
Baleiues ein . Ein Mitglied der Scottschen Mission
glaubt , daß Scott seine Rückkehr verschoben hat , um seine
wissenschaftlichen Studien zu vervollständigen.

Entführung . Aus Saloniki  wird berichtet:
In der Nähe von Polygyros wurden zwei Beamte der
türkischen Schulden-Verwaltung von einer griechischen
Bande entsührt . _ _ _ __

vsn der Luftfchijfshrf.
^ Neuer Fliege  r -R e k o r d. Auf dem Flug¬

platz Iohanuisthal ist der Flieger Hoff mann  mit
einem Harlan -Eindecker und 4 Passagieren ausgestiegen.
Er stellte mit 32 Min . 33 Sek. einen neuen Welt-Re¬
kord auf . -_

Arbeiterbewegung.
Aus dem Ruhrrevier.

Köln , 9. März . Infolge der Lohnbeweg-
ungimRuhrgebiet ist die Nachfrage nach
Kohlen  in den letzten Tagen außerordentlich gestie¬
gen. Das Kohlenshndikat  greift seine Kohlen-
vorräte an , die bei Krefeld lagern . Es liegen dort etwa
20 000 Waggons Kohlen im Werte von 3 Mill . Mark.
Die deutschen Hütten- und Stahlwerke stellen außeror¬
dentliche Anforderungen , da sie Kohlen auf Vorrat
lagern . Die Bestellungen sür das Ausland können nur
zum Teil ausgeführt werden.

Essen , 9. März In mehreren dem Alten Bergar¬
beiterverband nahestehenden Blättern wird gemeldet,
daß in letzter Stunde die Regierung den Staatsmini-
ster des Innern zu einem Versuch für eine Vermittlung
beauftragt hat , um den Ausbruch eines allgemei¬
nen Streiks  zu verhindern . Es dürste die Negie¬
rung wohl mit diesem Schritt zu spät gekommen sein.
Die Verhandlungen bewegten sich bisher stets im feind¬
lichen Sinne.

Der englische Bergarbeiterstreik.
Die englische Regierung hat die Be r g-

a r b e i t e r und Zeche nbesitzer  von neuem eiu-
geladen , gemeinsam mit den Regierungsvertretern zu-
sauimenz»kommen. Der Exekutivausschuß der Bergarbei¬
ter hat seine Zustimmung dazu gegeben, sobald wie
möglich eine Bergarbeiterkonferenz  einzu¬
berufen und ihr diesen Vorschlag der Regierung zu un¬
terbreiten , erklärte sich aber außer Stande , sür die An¬
nahme dieses Vorschlages einzutreten , wenn nicht in
der vorgeschlagenen neuen Besprechung der Grundsatz
des Mindestlohnes  vollkommen von der Debatte
ausgeschlossen sein werde . — Eine amtliche Er¬
klärung  besagt , die Regierung betrachte ihre den
Parteien bereits unterbreiteten Vorschläge als am besten
geeignet , eine Einigung herbeizuführen , aber mit Rück¬
sicht auf die Schwierigkeit , ohne gegenseitige Aussprache
weiter zu kommen, habe sie sich zu diesem neuen Schritt
entschloffen.

Die Konferenz der Vertreter der Berg¬
arbeiter  wird heute Abend zusammenireten . Es gilt
als sicher, daß die Zechenbesitzer  der Einladung
der Regierung zu einer erneuten gemeinsamen Besprech-
ung Folge leisten  werden.

Die Lage der Arbeiter in den Bezirken Leeds und
Nottingham wird nach den neuesten Meldungen immer
ernster. Viele nagen bereits am H u n g e r t u ch e. In
London und den umliegenden Distrikten sind die Preise
für Brot und Fisch stark gestiegen und steigen immer
noch, da neue .Lebensmittel nicht berbetgeschafft werden
können. *

— Aussperrung . Nach einer von dem Allgemeinen
deutschen Arbeitgeberverband für das Schneider¬
gewerbe  im Verein mit der Berliner Ortsgruppe
getroffenen Entschließungen erfolgte die General-
aussperrung  in der Herrenmaßschneiderei Sams¬
tag Nachmittag . Nicht nur in Berlin,  sondern auch
in 157 d e u t s che n S t ä d t e n . Für Berlin kom¬
men 225 Firmen in Betracht mit etwa 4000 Arbeitern,
während durch die Generalaussperrung im ganzen etwa
40 bis 45 000 Gesellen betroffen werden.

wie die „Lustige wttme "entstand.
Franz Lehar ist unter die Memoirenschreiber gegan¬

gen und veröffentlicht im Februarheft von Velhagen u.
Klasings Monatsheften eine autobiographische Skizze, in
der er schlicht und anspruchslos von seinen Jugend - und
Lehrjahren in Komorn , Budapest und Prag , und seiner
Militärkapellmeisterzeit berichtet. Auch von der Entsteh¬
ung seiner Operetten bis hin zur „Lustigen Witwe " weiß
er unterhaltsam zu plaudern , und gerade die Geschicke
dieses seines berühmtesten Werkes sind seltsam genug.
Doch lassen wir Lehar selber berichten: „Das Buch der
„Lustigen Witwe " war ursprünglich für einen anderen
Wiener Komponisten bestimmt gewesen, dem es aber der
Librettist Viktor Leon weggenommen hatte . Ich war
von dem Buch sofort entzückt und arbeitete sechs Mo¬
nate an der Operette . Als ich ste aber dann in meiner
Wohnung den Direktoren Karczag und Wallner vor¬
spielte, wurde sie sehr kühl ausgenommen . Die Libret¬
tisten verschwanden wortlos , und Direktor Wallner er¬
klärte mir unumwunden : „Lieber Lehar , dir hast uns
sehr enttäuscht. Das ist keine Operettenmustk, eher Vau-
devillenmustk." Auch der später so berühmt gewordene
Walzer ist zuerst gar nicht beachtet worden , weil er an
unrichtiger Stelle stand. Daß auch die Librettisten von
der Wirksamkeit der Musik nicht überzeugt waren , zeigt
ein Brief Viktor Leons , den er während der Arbeit , im
Sommer 1905 aus Unterach an mich richtete. Es heißt
darin : „Hoffentlich kommst Du nächste Woche, damit wir
einmal das Ganze sorgfältig durchgehen. Nach meiner
Empfindung muß textlich manches geändert werden , aber
auch — und jetzt erschrick nicht — musikalisch. Soll ich
ganz offen sein? Mir fehlt die starke und eigenartige
Musik, das absolut Zwingende , bei dem irgend eine
Originalität hervorleuchtet. Deine Walzer z. B . gehen
die allerbreiteste Heerstraße, gerade bei Walzern muß
man besonders auf neuartigen Rhythmus und neuere
melodische Wendungen sehen. Sonst lieber nicht!" Durch
das Versagen einer anderen Novität im Theater an der
Wien mußte die „Lustige Witwe" mit wenigen Proben
rasch hcrausgebracht werden . Der Eindruck bei der Pre¬
miere im November 1905 im Theater an der Wien war
keineswegs der eines großen Erfolgs . Wir rechneten
damals mit vierzig bis fünfzig Aufführungen . Auch die
Wiener Blätter behandelten die Operette sehr flüchtig,
ohne aus die Musik näher einzugehen . Der eigentliche
Erfolg der „Lustigen Witwe " ging von Berlin und Ham¬
burg aus , wo das Werk sofort bet der Premiere star¬
ken Eindruck machte. Dann wurde ste in Wien zwei
Saisons hindurch gespielt. Den Weltersolg brachten erst
die Aufführungen in London und Paris . An wieviel
Bühnen die „Lustige Witwe" gespielt worden ist, kann
ich selbst nicht sagen. Aber ich glaube , es gibt keine
einzige Operettenbühne oder -truppe , die ste nicht ge-
geben hätte . „Mit der „Lustigen Witwe ",", so fährt
Lehar fort , um einige wertvolle Aeußerungen über seine
künstlerischen Absichten hinzuzuftigen, „hatte ich meinen
Stil gesunden, den ich in meinen seitherigen Werken zu
vervollkommnen trachte. Durch den häufigen Vorwurf,
daß ich opernhafte , tragische und sentimentale Operet¬
ten schreibe, kann ich mich nicht beirren lassen. Die Ent¬
wicklung, die die moderne Operette genommen hat , liegt
in der Entwickelung der Zeit , des Publikums , in den
ganzen geänderten Verhältnissen . Ich glaube , daß eine
possenhafte Operette gar nicht nach dem Geschmack des
heutigen Publikums wäre . Ich kann nicht einsehen, daß
es der Zweck der Operette sein soll , alles Schöne und
Erhabene ins Lächerliche und Ulkige herabzuziehen . Ein
musikalischer Possenschreiber möchte ich niemals sein. Mein
Ziel ist, die Operette zu veredeln . Der Besucher soll
ein Erlebnis haben und nicht bloß Unsinn sehen und
hören . Durch diesen Stil habe ich mir in Deutschland
dte Hofbühnen erschlossen die meine Wette neben „Tos-
ka" und „Tiefland " spielen. Und solange mich mein Pu-
blikum nicht verläßt , und mir durch den Erfolg recht
gibt , werde ich in diesem Stil weiter arbeiten.

lauschten einige Minuten unter dem zerbrochenen Fenster,
allein kein Laut wurde hörbar . Hugo warf einen Blrck
auf setne Uhr. ^

„Sie müssen sich beeilen, hetmzukommen, Berta . Ich
hatte keine Ahnung, daß es schon so spät sei."

„Diesmal wird es sicher ohne Schelte abgehen,
erwiderte Berta lachend. „Ich glaube, ich darf jetzt tun,
was ich will . Die vermutliche Enkelin eines Lords ist
eine ganz andere Person als die abhängige arme Waise.

„Kann ich Sie morgen sprechen? Ich habe Ihnen
etwas zu sagen." — „Kommen Sie nur ungeniert in
unser Haus . Ich denke, Herr Waldeon wird uns nicht im
Wege sein."

„Aus was schließen Sie dies ? Hat er die Absicht, zu
verreisen?" — „Nicht, daß ich wüßte. Die Londoner
Herren wollen noch einmal kommen; aber auch ohne dies
glaube ich nicht, daß er uns im geringsten stören wird.

„Sie sprechen in Rätseln, Berta . Wollen Sie mir
nicht sagen, was Ste tm Sinne haben." — . Erst, wenn ich
meiner Sache ganz sicher bist, früher nicht. Und nun
guten Abend." „ . _ . _

Sie lief plötzlich in aller Hast davon, allein Herr
Waldeon war nicht zu Hause, als sie dort anlangte . Sie
setzte sich hin, um zu warten , doch Stunde um Stunde
verging, und er kehrte nicht zurück. Sollte thm ern
Unglück zugestoßen sein? Em kalter Schauer überlief sie
bei diesem Gedanken und sie wich nicht von ihrem Fenster,
bis endlich bei Tagesgrauen ein Klopfen an die Haustur
ertönte. .

Atemlos eilte sie die Treppe hinunter und öffnete.
Da stand Herr Waldeon, von zwei Männern gestützt,
einen kläglichen Anblick darbietend . Sein Gesicht war
geisterbleich und sein Kopf mit einem blutbefleckten Tuch

„Was ist passiert?" fragte Berta beunruhigt . -- ... Wir
wissen es nicht, Fräulein ", versetzte einer der Männer
„Wir fanden den Herrn draußen am Wege liegen und
brachten ihn hierher ." . , ,

„Ich danke Ihnen vielmals ", sagte das junge Mädchen.

die Tür zum Wohnzimmer öffnend. „Wollen Ste ihm
noch hier herein helfen? Glauben Sre , daß er schwer
verletzt ist? Ich habe mich sehr um ihn geängstigt."

Die beiden Männer geleiteten den halb Bewußtlosen
zu einem Stuhl , auf den er sich schwer niederfallen ließ.
Sie wußten nichts Weiteres zu erzählen, als daß sie ihn,
aus einer Kopfwunde blutend, am Wege gefunden hatten.
Er war kaum imstande gewesen, ihnen zu sagen, wie er
hieb und wo er wohnte. Er hatte etwas von zwei Herren
gestammelt, in deren Gesellschaft er spazieren gegangen
sei, aber seine Worte waren ganz unverständlich gewesen.

Berta bat einen der Männer . Dr . Jarvis herbei¬
zurufen . Die Stirnwunde bedurfte offenbar sofort ärzt¬
licher Behandlung, und ste fürchtete seinem ganzen
Aussehen nach, daß er schwer verletzt sei. Sre wusch rhm
sorgfältig das Blut vom Gesicht und ordnete seine Haar.
Dann brachte sie ihm ein Glas Wein, und nachdem er es
getrllnken, fühlte er sich kräftig genug, ihr zu berichten,
was thm passiert war.

Die beiden Londoner Herren waren nach ihrem
Besuch bei Jessie noch einmal zu thm gekommen und nach
einer Weile hatten sie alle zusammen das Haus verlassen.
Lord Duberly und Herr Clavering logierten in einem
Hotel an dem von Cliffeld entferntesten Ende der Stadt.
Hier war Lord Duberly zurückgeblieben und die beiden
Kollegen hatten noch einen Spaziergang unternommen.

Plötzlich war es Herrn Clavering eingefallen, daß «
ja die Abendpost versäume und mit einer hastigen Ent¬
schuldigung hatte er sich entfernt . Herr Waldeon hatte
seinen Gang noch fortgesetzt, um ein lästiges Kopfweh
loszmverden . und war einen der steilen Damme am Weg
hinanfgeklettert. In der Regel zog er tue ebenen Pfade
vor und in diesem besonderen Fall hatte sein Wagnis
gleich ein Mißgeschick zur Folge. Sein Fuß glitt mrS
und er fiel eine beträchtliche Höhe hinunter , beim Fallen
seinen Kopf an einen scharfen Stein anstoßend. Halb
betäubt und unfähig, sich zu erheben, blieb er liegen, bis
die Männer ibn fanden und sich seiner annabmen.

Vsrös«tz«NL ?sW.



Knorr-
Hafermehl

und

Reismehl

sind als zuverlässige Nähr - und
Kräftigungsmittel selbst dann
noch erfolgreich gewesen ,wenn
manches andere nutzlos war.

M . 8M.
& Marnstraße 11

Generalvertreter für Rüsselsheim und Umgegend
der weltberühmten

All die Wühler der3. Me!
TL °n, °°

treten fein wollh Unsere Gegner versprechen vrel und
halten wemg Durch die Ansiedelung größerer Jndu-
striewerke am^Orte wird sich die Gemeindevertretung in
^ 'Ochsten fahren mit wichtigen, auch die Arbeiter-

Jra .qen 3a beschäftigen haben. Wenn
..b^ben wollt, daß daber auch.die minderbemittelte

Adam^Killk hat , so wählt am Freitag
Schuhmacher und Jakob Schwerzel, Me-

ohne Rücksicht auf Geschäft und Stellung
austreten tonnen und die Gewähr bieten, daß sie auch

0E ' den Mund auftun und nicht blos nicken!
.Mandatshascher ! Drum wählt Männer!

Euch nicht ure machen! Vollendet, was Ihr bei
der Rerchstagswahl begonnen habt!

Wählt die 2 Sozialdemokraten!

Sanella
Mandelmilch =Pflanzen =Butter=

Margarine.

Anf der Internationalen Kochkunst -Ans-
steilnng 1911 Frankfnrt am Main mit dom

GROSSEN PREIS AUSGEZEICHNET.

Stets ganz frisch zu haben bei •
fklnricft Merzsr. DeHKaiessen

in Flörsheim a . M

/X
Ein neuerbautesWghll-Md

unter sehr günstigen Beding¬
ungen sofort zu verkaufen.

Näheres Expedition.

-Fahrräder

Ca . 40 Ctr.

lee -Heu
zu verkaufen.

L- Steinbrech , Eddersheim,
Bahnhofstraße 47.

*
* Motorwagen

Erstklassige deutsche Fabrikate
Reparatur -Werkstätte

Reichhaltiges Lager
in allen Zubehören
für Fahrräder u. Nähmaschinen

Alleinverkauf
der

.,NMMMlI"« UWe
für Rüsselsheim

und Hessen-Nassau.

ftla$clHfla$cbinen
in allen Preislagen.

Beliebteste Fla sch enfiil !un&.Co§nacbrennerei Schar!achber£
V « D . G. m .b . H. _ , ÖDingen 2 Rh.

tu  haben in Dorsheim bei

DrogerieH. Schmitt,«mfflkilbe.

Ein gut erhaltenerKWen-SAmk
ferner eine Waschkommode,
eine Holzbettstelle mit Stroh¬
matratze (fast neu) sind billig
abzugeben. Näher . Expedit

Hmen-Filz-Me
die schönsten Muster aller Art
von Mk. 2.50 an bis Mk 4
Hmen -M » üiiii

. KiOll -MMeg
zu sehr billigen Preisen.

A . Schick , Eisenbahnstr .,
Drogenha ndlung.
Eine geräumige

Jedes  Paket von Dr. Gentner ’s
V eilcheuseifenpulver

Eafdparle
enthält ein reizendes praktisches
:: ~ Geschenk. ;; ::

Alleiniger Fabrikant auch der so be¬
liebten Schuhcreme„Nigrin “ :
C»rl Gentner , Göppingen.

Flechten
jsns ^ sssasrs^x
offene  Füße

kk!'l '/ ? ' ^ k? ^ '!re »<ck» are .Xderbelne . bÖM
ringer , alte Wunden lind oft sehr h*rtn5cklgfj
wer bishervergeblich hoffte

Rlno - Salbe^

’vÜT * 1A

Niederlage
Apotheke zu Tlörsbelm.

!fl

Mitmrnm  Jumonitr,
Flörsheim. — Gegründet 1902.

Zufchußkasse.
Die Kasse gewährt bei einem Wochen¬

bettrag von 30 Pfg . 9 Mk. pro Woche Un¬
terstützung, auf die Dauer von 26 Wochen
Ierbegeld nach einjähriger Mitgliedschaft

nach funftahrrger Mitgliedschaft 75
i oL 380. Kassenvermögen
7306 Mk Bisqer ausgezahlte Unterstützungs¬
und Sterbegelder 27.600 Mk. Eintrittsgeld
vom 17.—30. Jahre 1.50 Mk., vom 30.—50
rnPl 2' ™ M Aufnahme ohne ärztliches
Attest. Beitrittserklärungen werden jederzeit
von dem Vorsitzenden Herrn Andr. Schwarz
sowie den übrigen Vorstandsmitgliedern den
Herr. ^ .Schwerzel. I .Dörrhöfer, F . K. P . Nau-
heimer, Phil . Dörrhöfer, Lor. Koch und Joh.
Vogel 2. entgegen genommen. Auch können
Anmeldungen bei den beiden Kassendienern
-)oh. Drsser und Johann Dreisbach gemacht
werden. Jeder , dem das Wohl seiner Familie
am Herzen liegt, sollte der Kasse beitreten, um

— ^ .Vf.Krankheitsfällen vor Not und Sorge

schützen. Der Vorstand, j

WmniilliilMteii
II -A»züge

hervorragend billig
weil kein Laden.
MMeilrkms!

Feine Qualitäten.
Ersatz für Matz.

Mk. 30 .— 22 — 18 .-
15 .50 12 10 .75 8 .50
Eleg . Anfertigung nach Matz,

^ sowie großes Stofflager.FwiiLiiiiieiisleiiiWi».
' Mainz

Vahnhofftr. 13, 1. Stock
Kein Laden.

Mame
»betrog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

oh ml na
, Eine schöne Wohnung , 2
sZrmmer und Küche, auf der
iSonnenseite gelegen, mit
lherrl. Aussicht, ist zu vermiet.
F. kl. Familie od. jung. Ehe¬
paarwohlgeeignet .Zu erfrag.
!in der Expedition.

1MWsMWi
L öPfuiöt.
[gmtntt sofort.  Näh . Exped.

— VVMMMIiyV

ohnung
im 1. Stock separat:

bestehend aus
2 Zimmer, Küche, Wasch¬
küche, Trockenraum, Holz-,ir  stall u. Keller

l--m susgktzii»Mieteii.
__ Wo sagt die Expedition.Lokal-Gewerbeverein.

BekmlitmMMg.
Mittwoch, den 13. ds. Mts ., abends 8lk UXn  an¬

fangend, findet im . Karthäuserhof" eine

GMMllleksMMlMg
des hiesigen Lokal-Eewerbevereins statt, wozu alle Mit¬
glieder, sowie sämtliche Arbeitgeber und Arbeiter und
alle, welche Interesse am Ortsstatut haben, eingeladen
lind Tagesordnung.

Beratung des neuen Ortsstatut für die gewerbliche
Zeichen- und Fortbildungsschule. Der Borstand.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung
^ Arbeiter, Arbeitgeber und Interessentenzu dieser Versammlung ein.

Flörsheim , den 8. März 1912.
Der Bürgermeist er : L a u ck.

zW

Cognac

allbekannte. beivoiragenÄ leine Marke;
ln allen Preislagen.

Allein vertrank für Flörsheim:

Heinrich Messer,!
Untermainstrasse.

. Empfehle "meineprintalurftim
zu bek. billig. Preisen . Ferner

1 MleiWWchh;
. Smiwrrnut

per Pfund zu 15 Pfg.
Joseph  Mlcbel . Bleichür

Schöne

'beringe '-
per Stück 4 Pfg . empfiehlt

Max Flesch.

1

Die „Berliner Abendpost"
kostet mit ihren Gratisbeilagen:
I llnstriertes Sonntags-Unterhaltungs¬
blatt „ Deutsches Heim ", „Kin¬
derheim " und „ Gerichtssaal"
nur 60  Pfennig monatlich.

Man verlange kostenlos acht¬
tägiges Probe-Abonnement.

Verlag Ullstein& Co, Berlin SW 68

Mit den Abendzügen
geht die „Berliner Abcudpost" nach
mehr als 4000 Postortc». Ihre große
Beliebtheit verdankt sie vor allem der
Erkenntnis, daß es für jedermann
draußen im Reiche nützlich ist, außer
seinem Lokalblatt auch regelmäßig ein
Organ der Reichshauptstadk zu lesen.
Die hierfür geeignetste Zeitung ist die
„BerlinerAbendpost", weil sie nicht eine
Zeitung für die Berliner, sondern eine
BcrlinerZeitnnglürsDentscheReichist.
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